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Öt<ologische Untersuchungen an Reptilien
einer Dornbuschsavanne in Zentralnamibia
- Unwägbarkeiten der Freilandforschung

ft ist es überraschend, wie innerhalb eines relativ homogenen Habitats
zahlreiche Arten der gleichen Tiergruppe koexistieren können. Denn
eigentlich sollte eine von zweiArten, wenn diese exakt gleiche Nischen

besetzen, im Laufe der Zeit aussterben. Grundlegende Voraussetzung für
dieses Konkurrenzausschlussprinzip ist eine Limitierung der für die Arten
notwendigen Ressourcen, beispielsweise der Nahrung.

Das südlicheAfrika gehört zu den wenigen Ge-
bieten dieser Erde, in denen man noch immer eine
große Anzahl interessanter Tiere in einem relativ
natürlichen Lebensraum beobachten kann. Berühmt
ist in Namibia etwa der Etosha Nationalpark, sowie
die Halbwüste Kalahari und die Wüste Namib.
In Namibia und vor allem in Etosha kann man
noch die berühmten ,,Big Five" gut beobachten:
Elefanten (Loxodonta africana), Biüffel (Syncerus

c affe r), Löw en (Panth e r a I e o), Leop ar den (Pan t h e -
ra pardus) wdNashörner (Ce ratotherium s imum).
Neben weiteren zahlreichen Großsäugern und

Vögeln kommen in Namibia aber auch 240 Arten
Reptilien vor (GnrrrrN 2003). Die hohe Zahl kommt
vor allem durch ein sehr heterogenes und damit
abwechslungsreiches Land zustande. Man kann von
Wäldern im Norden bis zu Sandwüsten jegliches
Habitat finden (siehe Abb. l). Diese Vielfalt bietet
viel Raum für zahlreiche Nischen verschiedenster
Arten, und ist damit ein gutes Modellsystem, um
sich mit der eingangs zusammengefassten Frage-
stellung zu beschäftigen.

Wir (Jacquslnrs Fucus bearbeitete diese Themen
im Rahmen eines Praktikums an der Universität

Würzburg und wurde
von CoNsreNzs GnoH-
rraeNt.l, Menr-Or-tvnn
Röonl und JonaNNns
PsNren betreut) woll-
ten nun im Rahmen
eines sechswöchigen
Feldaufenthaltes, wel-
cher von der DGHT im
Rahmen des Wilhelm-
Peters-Fonds fi nanziell
unterstützt wurde, die
nahrungsökologische
Einnischung ausge-
wählter Echsenarten
einer Dornbuschsa-
vanne untersuchen.
Ziel war es herauszu-

Abb. 1. Vegetati-
onstypen Nami-
bias, verändert
nach MeHoelsorl
et al. (2003)
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Abb. 2. Einblick in das einfache Camp
Leben. lm Vordergrund ist die Küche
zu sehen, im Hintergrund der Arbeits-
platz, Wohn- und Essplatz

finden, wie sich die Ernährung zwischen den Arten
unterscheidet und ob man über Verhaltensversuche
herausfinden kann, ob es Anpassungen im Verhalten

einzelnerArten an bestimmte Beuteobjekte gibt. Da
Ameisen und Termiten mit Sicherheit die größte Bi-
omasse in einem solchen System darstellen, wurden
Anpassungen an diese besonders abundante Beute
erwartet. Diese Daten liefern einerseits wichtiges
biologisches Grundlagenwissen zu den einzelnen
Arten und andererseits Daten. die zum effektiven
Schutz der Arten und ihrer Ökosysteme benötigt
werden (siehe beispielsweise Pnoeee 1998).

Als Untersuchungsgebiet bot sich eine Jagdfarm
in der Nähe Okahandjas an, da es dort bereits Unter-
suchungen zu Ameisen und Termiten gab und zwei
der Autoren (CoNsreNze Gnou-
vnNN und Jon,quNes PeNNen) dort
verschiedene Untersuchungen
zum Einfluss der Termiten auf
Bodeneigenschaften durchführ-
ten. Außerdem existierte dort
bereits ein einfaches Camp
(Abb. 2). Aufgrund vorheriger
Untersuchungen wurde dort
von uns auch eine relativ hohe
Reptiliendiversität erwartet
(siehe Abb. 3). Das Untersu-
chungsgebiet wird von einigen
Akazienarten (Acacia mellifera
&Acacia refciens) und Cräsern
(hauptsächlich Stipa gro stis uni-
plumis) dominiert, weist eine

Abb. 3. Reptiliendiversität
Namibias, verändert nach
Meruoersonn et al. (2003)
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Niederschlagsmenge von 300-350 mm im Jahr
und eine mittlere Temperatur von 22 oC auf.
Zlsätzlich beherbergt es eine hohe Dichte an

Großsäugern (Spitzmaulnashörner, Giraffen,
Kudus, Elenantilopen, Springböcke, etc.).

Als erstes versuchten wir herauszufinden,
wieviele Arten an Echsen (Unterordnung Sauria)
es in diesem Gebiet tatsächlich gibt. Insgesamt
konnten wir aber bisher nur 8 Arten nachweisen:
die Rote Stachelagame (Agama aculeata), das
Lappenchamäleon (Chamaeleo dilepis) (Abb.
4), den Kalahari Baumskink (Trachylepis cf.

spilogaster), die Bushveld-Echse (Heliobolus lu-
gubris) (Abb. 5), die Gestreifte Spitzkopfeidechse
(Nucras cf. holubi), Turner's Dickfingergecko
(Chondrodactylus turneri) (Abb. 6), Bradfield's
Zwerggecko (Lygodactylus cf. bradfieldi) und den

Weißkehl- oder Kapwaran (Varanus albigularis)
(Abb. 7). Der Kapwaran, das Lappenchamäleon
und Bradfield's Zwerggecko wurden aufgrund ihrer
geringen Fundrate von den weiteren Untersuchun-
gen ausgenommen. Es wurden im Untersuchungs-
zeitraum (1.3.05-5.4.05) auch fünf Schlangenarten
(P ro symna b iv it t at a, Lamp rop hi s fuli g ino s u s, B it i s

arietans, Aspidelaps scutatus, Abb. 8, Dendroaspis
p oly I e p is), zwei Schildkröten (G e o che I one pardali s

und Pelontedusa subrufa, Abb. 9) und zwei Am-
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Abb. 4. Lappenchamäleon in
einem Busch
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Abb. 5. Jungtier der Bushveld-Echse mit charakteristischer Färbung, die Käfer der
Gattung Thermophilum nachahmt
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Abb. 6. Adulter Turner Dickfingergecko
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Abb. 8. Adulte Schildnasenkobra in Ver-
teidigungshaltung

plribien (Kct.s.sittct serte.?,alert,si,s und Tttttroptentu
trurrlr'i) notiert.

Nun kamen aber die Tticken der Fleilandarbeit
ins Spiel. Als erstes ist zu bettterken. dass es sich
beim Untersr-rchungszeitraut.t-t t-tt.n eine außerge-
wöhnlich trockene Periode handelte. IIn selben
Zeitraum irn Jahr 2006 war die Ve-uetation auf-

-erund höherer Niederschläge wesentlich üppiger.
Dies wirkt sich nattirlich auf die höheren Ebenen
der Nahrr-rngskette aus und erklär't ein wenig die
geringe Anzahl der -gefundenen Arten.

Die Literatul ist -eespickt nit Studien, die die
Nahrun-e von Echsen untel'sucltt haben. Eine gän-
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gi-ee Methode hierbei ist es, dttt'ch Ar.rfschneiderr

des Tieles den Mageninhalt näher ztt Llntersuchen.
Da dies jedoch ethisch heutzuta-qe nicht trehr zu

vertl'eten ist. versuchtetr wit' uns in der Methode
del Magensptilung. In del Theorie ist dies eine

einthche Methode: nach dem Fan-e (Abb. 10)

wird ein Schlauch bis in den Magen des Urlter-
suchr.rn-ssobjektes -rescl'toben und der Inhalt mit
Wasser heraus-eespült. Da zu Beginn unseret' Un-
tersuchuu-9en unerwal'tet ein paar Tiere an Folgen
der Magenspülr.rng starben, wendeten wit', um
weitere Todesfälle zu verureiden. diese Methode
nicht nrehr an. Sorrit waren wir gezwr,rngen auf

Abb. 9. Starrbrust-Pelomeduse in neugie'
ri ger Verteidigungshaltung
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Abb. 7. Jungtier des Kapwarans aus einem anderen Untersuchungsgebiet, in der
Nähe von Windhoek
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Abb. 10. Nach dem
Fang einer Echse

mit Hilfe eines
großen Netzes wird

diese vorsichtig
aus diesem befreit,

damit weitere Da-
ten aufgenommen

werden können

andere, hauptsächlich grundlegende ökologische
.\spekte, zu den einzelnen Arten auszr.rweichen. Wir
stellten einige ökologische Unterschiede zwischen
den Arten (siehe oben), aber auch innerhalb den
Altersklassen einer Art (Trac ht, I e p i s cf . s p il o gaste r)
f'est. Die detaillierten Ergebnisse sollen an anderer
Stelle vorgestellt werden.

Im Folgenden sollen kulz die Ergebnisse der
dLrrchgeführten Verhaltensbeobachtungen zur
Einnischung der gefundenen Reptilien erläutert
s,erden. In erster Linie beschäftigten wir uns mit
der Auf-enthaltshöhe und dem Verhalten von Aganta
uculeata, Trachvlepis cf. spilogaster und Nuozs
ct. holubi. Fragen ließen sich dabei zahlreiche
formulieren. Klettern diese Arten lieber irn Geäst
del Akazien umher oder bewegen sie sich auf
dem Boden fort? Schlafen sie oft und wie viel
Zeit brauchen sie zur Nahrungsaufnahme? Dazu
rvurde das Untersuchungsgebiet nach den Echsen
abgesucht. Wurde eine gesichtet, so notierten wir
verschiedene Daten, wie z.B. Uhrzeil. Verhalten
(Unterteilt in verschiedene Kategorien), Aufent-
haltssubstrat (Erde, Totholz, Termitenhtigel, etc.),
Aufenthaitshöhe, Vegetationsdichte usw. Die
Ergebnisse zeigen deutliche Unterschiede beim
Aufenthaltssubstrat (Abb. 11). Während Aganta
aculeata und Nlcms cf. holubi vor allem auf der
Elde zu finden waren, hielt sich Trachylepis cf.
.spilogaster überwiegend auf Bäumen auf, und be-
setzt damit eine, hinsichtlich des Aufenthaltsortes,
andere ökologische Nische als die beiden anderen
Arten. Dies entsprach den Angaben in der Literatur
rsiehe z.B. Bn,o,ncu 1998,).

]-*dirCg*
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Doch wie verhält es sich mit Aganta aculeatct
und Nrrr'rus cf . holubi'! Gibt es andere Faktoren.
hinsichtlich derer sie unterschiedliche Ansprüche
aufweisen? Dazu untersuchten wir das Verhalten
dieser beiden Arten zwal etwas genauer, doch wir
konnte in Bezug auf die von uns untersuchten Ver-
haltensparameter keine signifi kanten Unterschiede
zwischen diesen Arten feststellen. Da wir davon
ausgehen, dass das Nahrungsangebot und die
Versteckmöglichkeiten in der Trockenzeit stark
limitiert sind, muss die Einnischung del beiden
Echsen sich auf einer anderen Ebene unterschei-
den. Ein Unterschied zwischen Agunn acLrleatrr

und Nrrcrus cf. holubi besteht wohl in der Wahl
der Beute. Während sich Nuozs cf . holubi haupt-
sächlich von Käfern ernährt, frisst Agama aculeata
fast ausschließlich Ameisen und Termiten (BneNcs
1998). Aufgrund des Unterschieds in der Nahrr.rngs-

wahl sind auch verschiedene Velhaltensweisen zu
vermuten. Wegen der Art unserer Datenar-rfnahme
konnten wir diese jedoch wahrscheinlich nicht
feststellen.

Durch die Kürze unseres Feldaufenhaltes
konnten verschiedene Fragestellungen nuf an-
gerissen und viele Aufgaben nicht durchgeführt
werden. Aber auch wenn nicht alles so verlief
wie geplant, lässt sich zusammenfassend sagen,
dass wir durch die Verhaltensbeobachtungen
einen kleinen Einblick in die ökologischen An-
sprüche der untersuchten Reptilienarten erhalten
konnten. Detaillierte Ergebnisse werden in Bälde
an anderer Stelle vorgestellt werden. Durch die
erzielten Ergebnisse haben sich auch viele neue

l- rI
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Abb. 11. Substrat auf dem sich die Echsenarten Agama aculeata, Trachylepis cf. spi'
logaster und Nucras cl. holubi zum Zeitpunkt des Entdeckens aufgehalten haben' Die
Diten für liegendes Totholz, stehendes Totholz und lebenden Baum sind in der Katego-
rie ,,Baum,, äsammengefasst. Dargestellt ist die Häufigkeit des Aufenthalts auf einem
Substrat innerhalb eines Echsentaxons in Prozent.

Fragestellungen ergeben. Namibia ist also nicht
nur wegen der atemberaubenden Landschaft und
der vielen Großsäugern eine Reise wert, sondern

auch auf dem Gebiet der Herpetologie lassen sich
dort interessante Entdeckungen machen.
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